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Srnifctcnj sut îBotirunq lier uolfisroitl

idKiftlidicii 3ntere(fen ta Stfiiucij.
Stm 15. Ron., nacfjm. 2 Uhr trat im RationatratSfaal

is 33em ble oon ben ginttianten ©übp (3ürid)) ^nb
•Iules de Pradere, ©ireftor beS ftaatltd)en ©eroetbe*

mufeums in Rafel, einberufenen Rerfammlung jur 2Bah»

rung unb görbetung ber fdjroeizerifchen Qnterejfen für
Snbuftrie, ©echnif, £anbel, ©eroetbe, Sanb*

mirtfdjaft unb Rerfehr jufammen. ®ie Rerfammlung,
bie non über 150 ©eilnehmem befugt mar, mürbe er*

öffnet non RegterungSrat SJlangolb, Rafel, ber ent*

fprechenb bem Rorfchlag ber Roroetfammlung zum ?ßraft=

benten geroählt mürbe. 3"m Rizepräfibenten rourbe ge=

roählt Jules Mégevet, ©enf, Rräftbent be§ fdjroeizerifchen

2lutomobilfiinbifateS. ©er Rräjibent betonte in feinem

©röffnungSroorte, baff bte 3ufunft ber fdjroeizerifchen
93ol£§roirtfd^aft bunîel fet unb baff man fid) in irgenb
einer 2Beije rüfien müffe zur Sßahrung unferer fünftigen
oolfSroirtfdjaftlidjen Igntereffen. ©te fpauptfdjroterigfett
liege baran, baff bie ©djroeiz tn otelen ©Ingen foroohl
all Rerfäufer mie als Konfument nom 2lu3lanbe ab*

hängig fei. 2IuS biefem ©runbe müffe man ftd) oor
jegltdjem ©hauolniSmuS böten. 2113 Referenten finb non
ber Rerfammlung folgenbe oier Vetren bejeid^net morben:

Rrof. ffir. £>an3 ©önburp. ©enf, ®r. Regutn, ©efretär
ber fpanbelSfammer, Saufanne, ®r. Raur, Rafel unb

©Karies ©übt), Büridj. 2113 Rertreter ber Runbes*

bebörben nahmen ®r. ©idbmann, ©hef fpanbelSabtei*
lung be3 Rolitifchen ®epartement8 unb ®r. Käppeli,
©bef ber oolfëroirtfdjaftlichen Abteilung beë RolfSroirt*
fd)aft8bepattemen{§ teil. £>auptirafianben ber Retfamm*
lung finb: 1. (Schaffung einer ©dimeter Sfteffe; 2. Rlafj*
nahmen zum Scgu'g beS fc^roex§eicifdt)en @?;port§ gegen
mißbräuchliche Rerroenbung oon UrfprungSzeugniffen.

2113 erfter Referent gab prof. ©önburp einen Über*

bticf über bie golgen beS Krieges auf baS roirtfc^aftlic^e
Seben ber Kriegf'ührenben unb ber ©djroeij. 2Bie eS

nach bem Kriege in ber roirtfdjaftltchen SÜßelt auSfefjen

roirb, ift ferner ju fagen, bagegen ift ba5 eine ficher,

baß mir tn ber ©djroetz un8 ftarf machen müffen burdj
eine Konzentration afler Kräfte oon 3>nbuftrie unb Sanb*

roirtfchaft, non Kapital unb Slrbeit. 2tUe roirtfdjaftlichen
©ruppen tn ber ©djroeiz müffen fid) flar fein, baß fie

aufetnanber angemiefen finb unb baß fie nur oereint ben

folgen be3 Krieges geroadjfen fein roerben.

®t. 93eguin 2aufanne fpradE) über SRafjnagmen

Zum ©djuße be8 fchroeizetifchen ©jporteS gegen bie Rlög*

lidjfett ber mißbräudjttchen Rerroenbung oon UrfprungS*
jeugniffen. ®r. Raur Rufet unb ©übt) 3ürich fpracben
über bie ©djaffung einer fhroeizerifdjen Rleffe
in ber gorm etner permanenten 2lu3ftellung fd^roeigerifcf)cr

©rjeugniffe, bie oor allem bem 3n>ede btenen foil, bte

fdjroetzetifcf)e Reoölfetung, aber auch bie gremben, bie

bie ©djroetz befugen, über bie ©rjeugniffe beS fchmeije*

rifchen ©eroerbeS zu unterrichten. ®tefe äReffe Dürfte

auS brei 2lbteilungen beftehen: 1. auS etner 2lbteilung
ber für ben Inlänbifchen Konfum beftimmten Rrobufte ;

2. in einer 2lbteitunq für ©jpörtprobufte unb 3. auS

einer 2lbteilung zur ©tnführung neuer Qnbufirlen unb

©eroetbe 3n ber ©iSfuffion betonte Rauemfefretär
®r. Saur bie inSbefonbete roährenb ber KrtegSzett flar
heroorgetretene Rebeutung ber fc^meizerifc^en Sanbrotrt*

fchaft für baS nationale 2Birtfchaft3leben unb forberte,
bafe bei einer neuen Regelung ber internationalen §an=

belsbeztehungen bie ^ntereffen ber fdjroeizerifchen Sanb*

mirtf^aft bie nötige Rerücffichtigung finben roerben. $ier*
auf mürben folgenbe Kommiffionen nach ^or*
fdhlag ber Roroerfammlung beftedt : 1. Kommiffion für

eine fchroetzerifche ÏReffe : SRitglteber: Rallanb oom Çaufe
RaKanb & ©te., ©enf; Raumann, tn girma Raumann,
Köüifer & ©te., Sûridjj; ©ailler, alt Rationalrat, Rrcc;
®übp ©hartes, 3öri<h; fîaore, QameS, ®ireftor ber
dhrenfabrif Sönith, ©• 2l„ Se Socle; $reh ÇanS, tn
girma ©ebrüber greh, 8üri<h; ®r. §aa3, ^anbelS* unb
©eroerbefammer, Rem; ®ireîtor 2ltbert Çoflmann, ,,©a=
:ubra", Rafel; 3äggi, R., Rationalrat, Rafel; ^ennp,

Rationalrat, SBorblaufen (Rem); Sang=gatler, ©.,
Böfingen; ®r. Rlangolb, RegterungSrat, Rafel; Rlégeoeî
guleS, Rräfibent beë fchroeizetifchen 2lutomobilfpnbifate3,
©enf; de Prüdere, Jules, ®ireftor be§ ftaatlichen ©e*
roerbemufeumS, Rafel; Roffet, ©emeinberat, Saufanne;
®t. ©eiler, 2lle£anber, Rationalrat, 3ermatt; ©iloèftre,
Gilbert, ©enf. 2. Kommiffion für SRaffnahmen zum
©dfuhebeS fdhroetzerifchen ©çporteS: Rlitglieber: Rallanb,
tn girma RaKanb & ©te., ©enf; ®r. Regutn, ©efretär
ber fianbelStammer, Saufanne ; Rettoni, R., Rational*
rat, Sugano; Rühler, Ridjarb, tn girma ^ermann
Rüljler & ©te., SBtnterthur; ®r. grei), 2Ufreb, Rational*
rat, Rizepräfibent beS ©d)roelzer. |ianbel8* unb Qnbuftrte*
oereinS, 3üxich; ®robet=Ruffp, Rationatrat, ©ireftor
ber ©. ©. ©. ; Hoffmann, delegierter be§ RerroaltungS*
rates ber med), ©etbenroeberet, Rüti (Bürich); ®r. Retn*
hart, ®heobor, 2Blnterthur; Rieter, Renno, ©ireftor ber
21.= ®. normals 3foh. 3af. Rietet & ©te., SGBtnterthur ;
©aooie, R., Rationalrat, ©ireftor beS RerroaltungSrateS
ber gabrif Des Longines, ©t. ^mmer; ©cheitlin, D.,
gabrifant, Rurgborf; ©dhmibhetnt, ©rnft, Rationalrat,
Rem; ®r. ©toll, ©eneralbireftor ber SRaggi 21.= ©.,
Kempthal; i]3rof. ®r. ©önbutp, ÇanS, ©enf; ®r. 2Bilb,
©., Rationalrat, ©ireftor beS Qnbufirie* unb ©eroetbe*
mufeumS, ©t. ©allen; 3roahlen, SouiS, ©ifenfonftruf*
tionS* Unternehmungen, ißrini)=Saufanne.

®te beiben Kommiffionen roerben ftch felbft ergänzen.
Um I Uhr fchloh Rräfibent Rfangolb bie Retfammlung.

Heber bas pflan3en^Had?barred?t
im Kanton Gürtel?

entnehmen mir ber „R. 3-'S-" '•

©te nachbarred)tlidhen Rerhältniffe tnbezug auf baS
Rflanzen oon Räumen unb ©träucf)ern finb im
ZÜrcherifchen Recht fo oerfdhtebenartig georbnet, bafj e3
felbft für einen (guriften fein Seichtes ift, ftch auf biefem
©ebtet rafdh unb ficher jurechtzufinben. ©tefe ©d)roierig=
feit ift mit bem ^nfrafttreten beS fchroeizetifchen 3ioil*
gefe^bucheS, burch roelcheë baS Recht ber Pflanzungen
erhebltche 2lenberungen erfahren hat, fetneSroegS gertnger
geroorben. ©ine Orientierung über btefe Re^tSoerhalt»
niffe bürfte baher für roeite Kretfe einem RebürfniS ent*
fprechen. @3 fragt ftch namentlich, ob unb roelche 21b*
fiänbe beim R^anzen oon Raupten unb ©trautem
oom nachbarlichen ©runbftüdf ober oom ©trafiengebtet
ZU beobachten finb unb tnroieroelt gegenüber übergreifen*
ben 2teften ober ÜBurzeln baS KappungSreit, ober
an ©teKe beSfelben, baS 21 nrieStecht geltenb gemacht
roerben fann. ^

©runblegenb ftnb bie Rorfdjriften ber 2lrt. 687 unb
688 beS 3ioilgefehbucheS. ©anach fann ber Raàbar
überragenbe 2lefte unb etnbrtngenbe Sjßurzeln, roenn fie
fein ©tgentum fchabigen unb auf fetne Refchroerbe hin rtidbt
binnen angemeffener grift befeitigt roerben, fappen unb
für f|ch_ behalten, ©ulbet ber Rachbar baS Ueberragen
oon 2leften auf bebauten ober überbauten Roben, fo hat
er etn Recht auf bte an ihnen roathfenben grüdbte (2ln*
rteS), aemah bem RechtSfprichroort : „ RBer ben böfen
©topfen gentefjt, geniest auch ben guten." g[m ©egen*
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Konferenz znr Wahrnnn der noldsioirt-

Köstlichen Interessen der Schweiz.

Am 15. Nov., nachm. 2 Uhr trat im Nationalratssaal
i« Bern die von den Jnitianten Düby (Zürich) und

.là <ie ?ràe, Direktor des staatlichen Gewerbe-

museums in Basel, einberufenen Versammlung zur Wah-

rung und Förderung der schweizerischen Interessen für
Industrie, Technik, Handel. Gewerbe, Land-

wirtschaft und Verkehr zusammen. Die Versammlung,
die von über 150 Teilnehmern besucht war, wurde er-

öffnet von Regierungsrat Mangold, Basel, der ent-

sprechend dem Vorschlag der Voroersammlung zum Prast-
deuten gewählt wurde. Zum Vizepräsidenten wurde ge-

wählt .!à Nöpovst, Genf. Präsident des schweizerischen

Automobilsyndikates. Der Präsident betonte in seinem

Eröffnungsworte, daß die Zukunft der schweizerischen

Volkswirtschaft dunkel sei und daß man sich in irgend
einer Weise rüsten müsse zur Wahrung unserer künftigen

volkswirtschaftlichen Jnteresfen. Die Hauptschwierigkeit
liege daran, daß die Schweiz in vielen Dingen sowohl
als Verkäufer wie als Konsument vom Auslande ab-

hängig sei. Aus diesem Grunde müsse man sich vor
jeglichem Chauvinismus hüten. Als Referenten sind von
der Versammlung folgende vier Herren bezeichnet worden:

Prof. Dr. Hans Töndury. Genf, Dr. Béguin, Sekretär
der Handelskammer, Lausanne, Dr. Baur, Basel und

Chartes Düby, Zürich. Als Vertreter der Bundes-
behörden nahmen Dr. Eichmann, Chef der Handelszbtei-
lung des Politischen Departements und Dr. Käppeli,
Chef der volkswirtschaftlichen Abteilung des Volkswirt-
schaftsdepartements teil. Haupttraktanden der Versamm-
lung sind: 1. Schaffung einer Schweizer Messe; 2. Maß-
nahmen zum Schutz des schweizerischen Exports gegen
mißbräuchliche Verwendung von Ursprungszeugnissen.

Als erster Referent gab Prof. Töndury einen Über-

blick über die Folgen des Krieges auf das wirtschaftliche
Leben der Kriegführenden und der Schweiz. Wie es

nach dem Kriege in der wirtschaftlichen Welt aussehen

wird, ist schwer zu sagen, dagegen ist das eine sicher,

daß wir in der Schweiz uns stark machen müssen durch

eine Konzentration aller Kräfte von Industrie und Land-

wirtschaft, von Kapital und Arbeit. Alle wirtschaftlichen

Gruppen in der Schweiz müssen sich klar sein, daß sie

aufeinander angewiesen sind und daß sie nur vereint den

Folgen des Krieges gewachsen sein werden.
Dr. Begu in-Lausanne sprach über Maßnahmen

zum Schutze des schweizerischen Exportes gegen die Mög-
lichkeit der mißbräuchlichen Verwendung von Ursprungs-
Zeugnissen. Dr. Baur-Basel und Düby-Zürich sprachen

über die Schaffung einer schweizerischen Messe
in der Form einer permanenten Ausstellung schweizerischer

Erzeugnisse, die vor allem dem Zwecke dienen soll, die

schweizerische Bevölkerung, aber auch die Fremden, die

die Schweiz besuchen, über die Erzeugnisse des schweize-

rischen Gewerbes zu unterrichten. Diese Messe dürfte
aus drei Abteilungen bestehen: 1. aus einer Abteilung
der für den inländischen Konsum bestimmten Produkte:
2. in einer Abteilung für Exportprodukte und 3. aus

einer Abteilung zur Einführung neuer Industrien und

Gewerbe In der Diskussion betonte Bauernsekretär

Dr. Laur die insbesondere während der Kriegszeit klar

hervorgetretene Bedeutung der schweizerischen Landwirt-
schaft für das nationale Wirtschaftsleben und forderte,
daß bei einer neuen Regelung der internationalen Han-
delsbeziehungen die Interessen der schweizerischen Land-
wirtschaft die nötige Berücksichtigung finden werden. Hier-
auf wurden folgende Kommissionen nach dem Vor-
schlag der Vorversammlung bestellt: 1. Kommission für

eine schweizerische Messe: Mitglieder: Balland vom Hause
Balland à Cie., Genf; Baumann, in Firma Baumann,
Kölliker & Cte., Zürich; Cailler, alt Nationalrat. Broc;
Düby - Charles, Zürich; Favre, James. Direktor der
Uhrenfabrik Zönith, S. A., Le Locle; Fretz Hans, in
Firma Gebrüder Fretz, Zürich; Dr. Haas. Handels- und
Gewerbekammer, Bern; Direktor Albert Hoffmann. „Sa-
ubra", Basel; Jäggi, B., Nationalrat, Basel; Jenny,
I., Nationalrat. Worblaufen (Bern); Lang-Faller, E..
Zofingen; Dr. Mangold, Regterungsrat, Basel; Mögevet
Jules, Präsident des schweizerischen Automobilsyndikates,
Genf; äs l'rài-e, .lià, Direktor des staatlichen Ge-
werbemuseums, Basel; Rosset, Gemeinderat, Lausanne;
Dr. Seiler. Alexander, Nationalrat, Zermatt; Siloöftre,
Albert, Genf. 2. Kommission für Maßnahmen zum
Schutze des schweizerischen Exportes: Mitglieder: Balland,
in Firma Balland st Cie., Genf; Dr. Beguin, Sekretär
der Handelskammer. Lausanne; Bertoni, B., National-
rat. Lugano; Bühler, Richard, in Firma Hermann
Bühler à Cie., Winterthur; Dr. Frey, Alfred, National-
rat. Vizepräsident des Schweizer. Handels- und Industrie-
Vereins, Zürich; Grobet-Russy, Nationalrat, Direktor
der S. S. S. ; Hoffmann, Delegierter des Verwaltunqs-
rates der mech. Seidenweberei. Rüti (Zürich); Dr. Rein-
hart. Theodor, Winterthur; Rieter, Benno, Direktor der
A.-G. vormals Joh. Jak. Rieter & Cie., Winterthur;
Savoie. B., Nationalrat, Direktor des Verwaltungsrates
der Fabrik Dos lâgàs, St. Immer; Scheitlin, O.,
Fabrikant, Burgdorf; Schmidheini, Ernst. Nationalrat.
Bern; Dr. Stoll, Generaldirektor der Maggi A.-G.,
Kempthal; Prof. Dr. Töndury, Hans, Genf; Dr. Wild,
E., Nationalrat. Direktor des Industrie- und Gewerbe-
museums, St. Gallen; Zwahlen, Louis, Eisenkonstruk-
tions-Unternehmungen, Prilly-Lausanne.

Die beiden Kommissionen werden sich selbst ergänzen.
Um 4 Uhr schloß Präsident Mangold die Versammlung.

Ueber das Pflanzen-Nachbarrecht
im Aanton Zürich

entnehmen wir der „N. Z.-Z." :

Die nachbarrechtlichen Verhältnisse inbezug auf das
Pflanzen von Bäumen und Sträuchern sind im
zürcherischen Recht so verschiedenartig geordnet, daß es
selbst für einen Juristen kein Leichtes ist, sich auf diesem
Gebiet rasch und sicher zurechtzufinden. Diese Schwierig-
keit ist mit dem Inkrafttreten des schweizerischen Zivil-
gesetzbuches, durch welches das Recht der Pflanzungen
erhebliche Aenderungen erfahren hat, keineswegs geringer
geworden. Eine Orientierung über diese Rechtsverhält-
nisse dürfte daher für weite Kreise einem Bedürfnis ent-
sprechen. Es fragt sich namentlich, ob und welche Ab-
stände beim Pflanzen von Bäuyien und Sträuchern
vom nachbarlichen Grundstück oder vom Straßengebiet
zu beobachten sind und inwieweit gegenüber übergreifen-
den Aesten oder Wurzeln das Kappungsrecht. oder
an Stelle desselben, das Anriesrecht geltend gemacht
werden kann.

Grundlegend sind die Vorschriften der Art. 687 und
688 des Zivilgesetzbuches. Danach kann der Nachbar
überragende Aefte und eindringende Wurzeln, wenn sie
sein Eigentum schädigen und auf seine Beschwerde hin nicht
binnen angemessener Frist beseitigt werden, kappen und
für sich behalten Duldet der Nachbar das Ueberraqen
von Aesten auf bebauten oder überbauten Boden, so hat
er ein Recht auf die an ihnen wachsenden Früchte (An-
nes), gemäß dem Rechtssprichwort: „ Wer den bösen
Tropfen genießt, genießt auch den guten." Im Gegen-
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fah jum frühem sûrcheriffen bai bie Kappung
uon Säumen am SBal b ta nb auifflof, gilt bai et»
mahnte Kappungireft auf für an Kulturlanb angren»
Senbe SBalbgrimbftude, beim 3Irt. 688 bei 3ioiîge[c^=
ïwfei gefaltet ben Kantonen nur mit Sejug auf frudjt»
tragenbe Saume, ben ©runbeigentümer su oerpflichlen,
bai Uebergreifen oon heften ober SBurseïn ju buiben.
Qnbeffen tann gernäf ber allgemeinen Siegel ber Sticht»
rüdroirtung 'des neuen Stechtei (Irt. 1 bei ©chlufttteli
bei 3ifilgefe^bud)ei), bie Kappung folcfjer SBalbbäume
bann nicht »erlangt werben, wenn bai Uebergreifen ber
Slefte ober SBurseln fdjon »or bem Qnîrafitreten bei
3ioilgefehbud)ei (1. Januar 1912) beftanben bat. Heber»

haupt feine Énmenbung finbet bai Kappungiretht nach
3lrt. 687, Ibf. 3 bei 3toUgefeljbuchei, nur bei SB a l b »

grunbftücfen, bie aneinanber grenzen. |nnftdit=
ltd) bei Stnrtefei ifi noch bie ©onberoorfchrifl bei § 137,
Slbf. 2, bei Sanbwirtfchaftigefehei nom 24. September
1911 su ermähnen, wonach ba§ Dbft oon über g Cur»

wegen Überhängenben Steffen unb ßweigen bem ©igen»
turner bei Sobeni gehört.

SBai bie Slbftänbe ber Säume unb ©trauter oom
nachbarlichen ©runbfiüd betrifft, fo gilt nach Slrt. 688
bei QiöUgefetfbucgei auifchticftich fantonalei Stedjt, ©tefei
ift in ber föauptfache im ©btfuhrungigefeh sunt 3'öil»
gefe^bud) oom 2. Slprit 1911 (§§ 169 ff.) unb tm übrigen
in ©pesiatgefetjen (©trafengefeh» Saugefeh) niebergelegt.
®a§ ©tnführungsgefeh unterfchetbet babei, role fdjon ba§
frühere Siecht, jtoifdjen nteberftämmigen unb hochftäm»
migen ißflansungen, mit befonberer Serüdftc^iigung ber
Sautre fchulp ftansungen. 3m ro eitern werben bie oer»
fdjjtebenen Sepftansungiarten (beibfeiligei Kulturlanb, an»

grensenber SBalb, beibfeilige SBalbgrunbfiüde) unterfc^ieb»
lieh behandelt.

©arten bau me, Heinere 3tetbäume, 3roergobft»
bäume unb ©trauter bürfen nicht näher als 60 ein
an bie nachbarliche ©reuse gepjïanst werben, ©te muffen
überhtei bil auf bie ©ntfernung oon 4 m oon ber ©rense
fo unter ber ©djere gegalten werben, öaf iljrc frohe
nie mehr ali bai ©oppelte titrer ©ntfernung beträgt,
©rünheden bürfen nidf näher al§ bie f)älfte ihrer frohe
beträgt, jebenfaüi aber nic£)t näher als 60 cm oon ber
©renje gehalten werben, (gür ba§ 3uf<hnelben »er
©rünheden barf ber ©igentümer, wenn nötig, ben Soben
bei Sladfbari betreten, nachdem er ihn hteaon in Kennt»
nii gefegt hat gegen ©rfah bei bem 9lad)bar tferaui
allfällig eniftehenben ©üjabeni.)

©injelne SBalbbäume unb grofe gurbäume,
wie Rappeln, Kaftanienbäume unb Platanen, ferner Stuf»
bäume bürfen nid)t näher ali 8 m, gelbobfibäume unb
Heinere, nid^t unter ber ©«here su haltenbe ßlerbäume
ntd)t näher al§ 4 m oon ber nachbarlichen ©rense ge=

pftanst werben. Sefieft bai angrengenbe ©runbftüd
aui Steblanb, fo ift auch für bie Säume ber lehtern 2lrt
etn 3roif<henraum oon 8 m su beobadhlen.

Saumfihulpflansungen bürfen nicht näher ali
1 m an bie nachbarliche ©rense gefeft werben.

Sefiefl bai ar.grensenbe Sanb aui SBalb»
bob en, fo bürfen @iräud)er unb Säume jeber 3Xrt

nldht näher ali 50 cm an ber ©rense flehen unb fällt
bie tßfücht fie unter ber Schere su halten, weg. ©owett
SBalb an SBalb grenst, ift bte SJtarHime auf min»
befteni 50 cm nach jeber ©ette tp offen su halten.
Sleuanpflansungen ober bte Stachsucht bereits oorhan»
benen SBalbei (burch natürliche Sefamung ober ©tod»
auifdhlag) bürfen oon lein er ©eile näher ali auf 1 m
Slbftanb oon ber ©rense oorgenommen werben. ©er
©rense bei Kulturlaubei entlang barf bie Stachsucht oon
SBalb nldht näher ali auf 2 m Slbftanb oon ber ©rense
erfolgen, glurwegen entlang nldht näher ali auf 1 m.

SBirb Kulturlanb In SBalb umgewanbelt, fo ift oon be=

nadhbartetn Kulturlanb ein Slbfianb oon 8 m su beobachten.
Slüe blefe Sorfdhriften ftnb prioatre<htlid)er Statur,

Infofern, ali nur ber ©igentümer bei benachbarten San»
bei, nicht auch bis ©taati» unb ©emetnbebehörbe, be=

fugt ift, auf Sefeliigtmg oon Säumen unb ©träudhern,
welche entgegen bttfen Sorf^riften näher an ber ©rense
ftehen, su Hagen. ®tefei Klageredht bei ©runbeigentümeri
befiehl übrigens ntdf>t ewig, fonbern oerjährt nach fünf
3ahrer, feit ber ißftansung bei näher fiegenben Saumei
ober bei Stachsucht oon SBatb nach l>em SIbtrieb bei
alten Seftanbei. Sei Saumfdhulpflansungen läuft jeboch
biefe Verjährung nicht, folange bie Saumfdhule befteht.
Stehen Säume infolge bei frühem dtecuiei ober ber ßu»
laffung bei Stachbari näher an ber ©reus«» als bai ©e=

feig geftaitet, fo werben fte sroar in ihrem Seftanbe ge»

fchüigt; wenn fie aber abgehen, fo tritt für bie Steuan»

pflansung unb für bie Stadhsudht wteber bie Sieget ein.

©egenüber ©tra§engebiet mnfe nach § 34 bei
©efeigei über bai ©ira^enwefen oom 20. Sluguft 1893
beim ißflansen oon Säumen unb ©träuchem folgenbe
©ntfernung beobachtet werben: SBalbbäume, Kafiamem
unb Stupäume 4 m; Kern» unb ©telnobftbäume 2Vs m;
Qwergbäume, 3ter» unb Seerenfträucher, fowte Sieben

um bie £>ätfte ihrer Ç>ôhe, in jebem gud ßber mtnbefteni
0,5 m. ®a§ ©trafjengeblet ift bis auf eine .pöhe oon
4,5 m oon Überhängenben Sleften freisuhatten. ©träudher
unb Sieben bürfen gar ntäji in ben ßuftraum bei ©trafen»
gebteiei reichen, ©iefe Slbftänbe rönnen in befonbern
ffällen unter fichernben Sebtngungen bei ©trafen I. uno
II. Klaffe oon ber Saubireltion, bei ©trafen Iii. Klaffe
oon ben ©emeinberäten herabgefetü werben, ©rünheden
müffen mtnbefteni um bte §äl?te ihrer Ööge, in jebem
galle minbefieni 0,5 m oom ©trafengebtet entfernt ge=
pfïanst unb fteti auf bte ©trafengrenge surüdfgefdhnltten
werben. Stadh ber bisherigen rpitcji» bei Stegierungi»
ratei würben bie in ungefetglicfer ©ntfernung oon
ben ©trafen ftefenben Säume, unb swar fowofl SBalb»
bäume ali auch grudjtbäume, bii su ihrem Slbgang ge»
bulbet. ©tefei Verfahren bürfte auch für bie gufunft
ali bai ridhttge feftgehalten werben, ba ei ali fpärte er»

fdhtene, bte Sefettigung oon ertragfähigen, l)0£^gerDadh='

fenen gruchtbäumen, besw. oon nodh nicht f^lagfähigen
SBalbbäumen, ohne ©ntfehäbigung ansuorbnen. SBo folfe
aui befonbern ©rünben wünfehbar erfcheint, wirb gemäf
§ 31, Slbf. 4, bei ©trafengefepi bte ©jpropriation etn»

Sulreten haben. ®agegen würbe nicht gebulbet, baf an
©teile abgegangener Säume junge tn ungefe^licher @nt=

fernung gepflanst würben, otelmehr würbe in foldhen
gäHen bte ^urüdfefung auf bte gefefli^e ©iftans je»

weilen, befonberi oon Snoaten, oerlangt.
Von btefen burch ©trafengefef aufgefeilten 3lb»

ftanbioorfchriften auigenommen ift bai bem Saugefeh
unterteilte ©ebiet, für weldjei bte ©emetnben eigene
Soltseioorfchriften aufsufteKen haüen- @o beftimmt bte

tßoliseioerorbnung ber ©tabt ßürich in 3lrt. 39 : Säume
tn Säocrtsmnbfiüden, weife mit ber Krone in bte öffent»
Itcfe Suftfäule htneinragen, müffen auf 4,5 m oon ber
©träfe aufwärti gemeffen aufgefiüdt werben. Sluferbem
ftnb Säume unb ©träufer, welche bte öffentliche Se»

leuchtung ftnbern, auf bte ©rense surüdsufdhneiben. ©rün»
heden bürfen nift näher ali 0,6 m oon ber ©trafen»
matte gepfanst werben, unb ei ift oorsuforgen, bai fte
bte letztere nift überwaffen.

SBie wett umgetefrt Säume auf ©trafen unb
öffentlichen ißlähen oom Vïioatgrunb entfernt fein
müffen, beftimmt, innerhalb feinei ©eltungigebietei, bai
Saugefeh nom 23. Slpril 1893 (§ 43). ^ternadf) tann,
fowett bai Saugefeh gilt, gegen bai ißflansen oon Säumen
auf ©trafen unb öffentlichen Spähen feine prioatreft»
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satz zum frühern zürcherischen Recht, das die Kappung
von Bäumen am Waldrand ausschloß, gilt das er-
wähnte Kappungsrecht auch für an Kulturland angren-
zende Walögrundstücke, denn Art. 688 des Zioilgesetz-
buches gestattet den Kantonen nur mit Bezug auf frucht-
tragende Bäume, den Grundeigentümer zu verpflichten,
das Uebergreifen von Testen oder Wurzeln zu dulden.
Indessen kann gemäß der allgemeinen Regel der Nicht-
rückwirkung des neuen Rechtes (Art. 1. des Schlußtitsls
des Zivilgesetzbuches), die Kappung solcher Waldbäume
dann nicht verlangt werden, wenn das Uebergreifen der
Aeste oder Wurzeln schon vor dem Inkrafttreten des
Zivilgesetzbuches (1- Januar 1912) bestanden hat. Ueber-
Haupt keine Anwendung findet das Kappungsrecht nach
Art. 687, Abs. 3 des Zivilgesetzbuches, nur bei Wald-
grundstücken, die aneinander grenzen. Hinsicht-
lich des Anrisses ist noch die Sonderoorfchrifî des § 137,
Abs 2, des Landwirtschaftsgesetzes vom 24. September
1911 zu erwähnen, wonach das Obst von über Flur-
wegen überhängenden Testen und Zweigen dem Eigen-
tümer des Bodens gehört.

Was die Abstände der Bäume und Sträucher vom
nachbarlichen Grundstück betrifft, so gilt nach Art. 688
des Zivilgesetzbuches ausschließlich kantonales Recht. Dieses
ist in der Hauptsache im Einsührungsgesetz zum Zivil-
gesttzbuch vom 2. April 1911 (tztz 169 ff.) und im übrigen
in Spezialgesetzen (Straßsngesetz, Baugesetz) niedergelegt.
Das Einführungsgesetz unterscheidet dabei, wie schon das
frühere Recht, zwischen niederstämmigen und hochstäm-
migen Pflanzungen, mu besonderer Berücksichtigung der
Baumschulpflanzungen. Im wettern werden die ver-
schiedenen Bepflauzungsarten (beidseitiges Kulturland, an-
grenzender Wald, beidseitige Waldgrundstücke) unterschied-
lich behandelt.

Garten bau me, kleinere Zierbäume, Zwerqobst-
bäume und Sträucher dürfe« nicht näher als 66 mu
an die nachbarliche Grenze gepflanzt werden. Sie müssen
überdies bis auf die Entfernung von 4 m von der Grenze
so unter der Schere gehalten werden, daß ihre Höhe
nie mehr als das Doppelte ihrer Entfernung beträgt.
Grünhecken dürfen nicht näher als die Hälfte ihrer Höhe
beträgt, jedenfalls aber nicht näher als 60 em von der
Grenze gehalten werden. (Für das Zuschneiden der
Grünhecken darf der Eigentümer, wenn nötig, den Boden
des Nachbars betteten, nachdem er ihn htevon in Kennt-
nis gesetzt hat, gegen Ersatz des dem Nachbar hieraus
allfällig entstehenden Schadens.)

Einzelne Waldbäume und große Zierbäume,
wie Pappeln, Kastanienbäume und Platanen, ferner Nuß-
bäume dürfen nicht näher als 8 m, Feldobstbäume und
kleinere, nicht unter der Schere zu haltende Zierbäume
nicht näher als 4 m von der nachbarlichen Grenze ge-
pflanzt werben. Besteht das angrenzende Grundstück
aus Rebland, so ist auch für die Bäume der letztern Art
ein Zwischenraum von 8 m zu beobachten.

Baumschulpslanzungen dürfen nicht näher als
1 m an die nachbarliche Grenze gesetzt werden.

Besteht das angrenzende Land aus Wald-
boden, so dürfen Sträucher und Bäume jeder Art
nicht näher als 50 om an der Grenze stehen und fällt
die Pflicht, sie unter der Schere zu halten, weg. Soweit
Wald an Wald grenzt, ist die Marklinie auf min-
bestens 50 cm nach jeder Seite hin offen zu halten.
Neuanpflanzungen oder die Nachzucht bereits vorhan-
denen Waldes (durch natürliche Besamung oder Stock-
ausschlag) dürfen von keiner Seite näher als auf 1 m
Abstand von der Grenze vorgenommen werden. Der
Grenze des Kulturlandes entlang darf die Nachzucht von
Wald nicht näher als auf 2 m Abstand von der Grenze
erfolgen, Flurwegen entlang nicht näher als auf 1 m.

Wird Kulturland in Wald umgewandelt, so ist von be-

nachbartem Kulturland ein Abstand von 8 m zu beobachten.
Alle diese Vorschriften sind privatrechtlicher Natur,

insofern, als nur der Eigentümer des benachbarten Lan-
des, nicht auch die Staats- und Gemeindebehörde, be-

fugt ist, auf Beseitigung von Bäumen und Sträuchern,
welche entgegen diesen Vorschriften näher an der Grenze
stehen, zu klagen. Dieses Klagerecht des Grundeigentümers
besteh! übrigens nicht ewig, sondern verjährt nach fünf
Jahren seit der Pflanzung des näher stehenden Baumes
oder bei Nachzucht von Wald nach dem Abtrieb des
alten Bestandes. Bei Baumschulpflanzungen läuft jedoch
diese Verjährung nicht, solange die Baumschule besteht.
Stehen Bäume infolge des frühern Rechtes oder der Zu-
lassung des Nachbars näher an der Grenze, als das Ge-
setz gestattet, so werden sie zwar in ihrem Bestände ge-
schützt; wenn sie aber abgehen, so tritt für die Neuem-
Pflanzung und für die Nachzucht wieder die Regel ein.

Gegenüber Straßsngebiet muß nach tz 34 des
Gesetzes über das Straßenwesen vom 20. August 1893
beim Pflanzen von Bäumen und Sträuchern folgende
Entfernung beobachtet werden: Waldbäume, Kastanien-
und Nußbäume 4 m; Kern- und Steinobstbäume 2'Z m;
Zwergbäume, Zier- und Beerensträucher, sowie Reben
um die Hälfte ihrer Höhe, in jedem Fall aber mindestens
0,5 w. Das Straßengebiet ist bis auf eine Höhe von
4,5 m von überhängenden Aesten freizuhalten. Sträucher
und Reben dürfen gar nicht in den Luftraum des Straßen-
gebietes reichen. Diese Abstände können in besondern
Fällen unter sichernden Bedingungen bei Straßen l. uno
11. Klasse von der Baudirektion, bei Straßen Itl. Klasse
von den Gemêinderâten herabgesetzt werden. Grünhecken
müssen mindestens um die Hälfte ihrer Höhe, in jedem
Falle mindestens 0,5 in vom Straßengebiet entfernt ge-
pflanzt und stets auf die Straßengrenze zurückgeschnitten
werden. Nach der bisherigen praxis des Regierungs-
rates wurden die in ungesetzlicher Entfernung von
den Straßen stehenden Bäume, und zwar sowohl Wald-
bäume als auch Fruchtbäume, bis zu ihrem Abgang ge-
duldet. Dieses Verfahren dürste auch für die Zukunft
als das richtige festgehalten werden, da es als Härte er-
schiene, die Beseitigung von ertragsfähigen, Hochgewach-
senen Fruchtbäumen, bezw. von noch nicht fchlagfähigen
Waldbäumen, ohne Entschädigung anzuordnen. Wo solche
aus besondern Gründen wünschbar erscheint, wird gemäß
§ 31, Abs. 4, des Straßengesetzes die Expropriation ein-
zutreten haben. Dagegen wurde nicht geduldet, daß an
Stelle abgegangener Bäume junge in ungesetzlicher Ent-
fernung gepflanzt wurden, vielmehr wurde in solchen
Fällen die Zurücksetzung auf die gesetzliche Distanz je-
weilen, besonders von Privaten, verlangt.

Von diesen durch das Straßengesetz aufgestellten Ab-
ftandsvorschriften ausgenommen ist das dem Baugesetz
unterstellte Gebiet, für welches die Gemeinden eigene
Polizeioorschriften aufzustellen haben. So bestimmt die

Polizeiverordnung der Stadt Zürich in Art. 39 : Bäume
in Privatgrundstücken, welche mit der Krone tu die öffent-
liche Luftsäule hineinragen, müssen auf 4,5 m von der
Straße aufwärts gemessen aufgestückt werden. Außerdem
sind Bäume und Sträucher, welche die öffentliche Be-
leuchtung hindern, auf die Grenze zurückzuschneiden. Grün-
Hecken dürfen nicht näher als 0,6 in von der Straßen-
marke gepflanzt werden, und es ist vorzusorgen, das sie

die letztere nicht überwachsen.
Wie weit umgekehrt Bäume auf Straßen und

öffentlichen Plätzen vom Privatgrund entfernt sein
müssen, bestimmt, innerhalb seines Geltungsgebietes, das
Baugesetz vom 23. April 1893 (tz 43). Hiernach kann,
soweit das Baugesetz gilt, gegen das Pflanzen von Bäumen
auf Straßen und öffentlichen Plätzen keine privatrecht-
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Itche ©tnfprache erhoben werben, roenn eine ©ntfernung
non mtnbefienS 5 m non ber SauEinte (nic£)t con ber
©mnbfiücESgtenge) beobachtet roirb. 9luf fd£)on befiehen»
ben Straßen unb Anlagen hülfen abgehenbe Säume
auch geringem 2E6ftanbe burch neue erfeßt werben.

®ie SMitioieit ia 5M|ri im Satire 1914.

©et fet)r etnlä^tic^ SeE)a«belte SSetic^t be§ ©tati--
ftifdhen 2tmte§ über bie Sautätigteit SafelS im Bahre
1914 umfjßt nicht roeniger als 36 ©abelîen. ©te be»

glettenben „©rläuterungen" andern fish h^öber rote folgt :

©te SautätigEeit be§ BahreS 1914 fiefjt gang unter
bem ßeichen be§ KäegeS. ©ogufagen alle Bethen ber
Ueberfichtstabeüe geigen gegenüber bem SSorja^te eine er=

hebltcEje Ütbnahme ber äßerte unb, roaë bie Bahl ber
SauobjeEte überhaupt, forote bie ber Neubauten anbe=

trifft, fo roetft ha§ SeriäjjiSjahr gerabegu SRtnimalroerte
auf. immerhin ift gu bemerfen, bag auch ahne ben

Krieg ein Sücfgang ber SautätigEeit gu oergeidjnen ge>

roefen märe 3lu§ ben ftatiftifchen SierteljahrSberichten
ergibt fish fc^on in ber erften £>ätfte beS Qahre§ 1914
oergtichen mit bem Sorjahre eine geringere Bahl non
etfMten SauobjeEten im gangen, forote non ©hifamiliero
häufern unb anberen äßohnhäufern.

Seibe ©tabtteite haben oergitchen nur mit bem Sor=
jähre In gleicher ÏÏÔeife eingebüßt; gegenüber bem 10

jährigen ©urdjfchmtt ift jebod) ber SluSfall in ©roßbafel
bebeutenb größer als in Kleinbafel. Such in ben Sanb=
gemeinberc ift roeniger gebaut roorben als in einem ber
norangeijenben 5 Bahre ; im SRÜiel Bon 1905 —1914
fittb hingegen nur roenig Cbjefte mehr erfieöt roorben.

©infantiltenhäufer rourben 27 (92) *) gebaut, barunier
16 (55) tn ©roßbafel, 2 (24) in Kleinbafet unb 9 (13)
in ben Sanbgemctnben. ©roßbafel hat atfo mit 59,2 %
(59,8%) ungefähr benfelben Slnteit rote im Sorjahre;
bie Sanbgemetnben hingegen haben bei Eleinerer abfoluter
Bahl einen bebeutenb größeren relaticen Anteil beEommen.

©ie meifien Käufer roaren 2 % fiöcEig ; fte befaßen 241

(743) Säume, barunter 71 (244) SRanfarben ; bei burdfp
fchnittEidj gleicher üötanfarbengahl roie int Sorjahre ift
bte £>au§größe etroaS geftiegen auf 8,9 (8,1) Säume pro
fpauS; aÜe Käufer ftnb mit Sab, äBafdjEüche, KocpgaS
unb eleEtrifchem Sicht tterfehert, bie meiften auch mit Ben»

tralhetjung, ©arten, ©erraffen %. ©enau ein ©rittel
(ein Sterte!) ift für ©igenbebarf erfteÜ't roorben.

SRiethäufer rourben 89 (138) erfteüt, barunter 54
(114 retne 2Bohnl)äufer; 48 (75) entfallen auf @roß=

bafel, 24 (51) auf Kleinbafel unb 8 (12) auf bte Sanb»

gemetnben, b. h- Stehen auSfchließlich- Son ben 2BoE)tt=

olertetn ftnb bteSmal Sreite mit 10 (2) unb ©ottpelf
mit 8 (8) beoorgugt roorben ; in ben Selatiogahlen Eommt
bteS fiärEer gum SluSbrucf. ©ie ©egenüberfteüung ber
beiben fünfjährigen ©urchfchnitte ergibt merEroürbige
Senberungen nach äßohnolerteln. 9ïn ©teile »on ©unbel»
hingen unb äJtatthäuS ftnb fpäter £>egenhelm, ©t. Johann
unb Sofentljal tn ben Sorbergrunb getreten. Serhält--
niSmäßig gugenommen hat bie Bahl ber großen 9Rtet=

häufer mit mehr als 5 SBohnungen; baher ift auch ber
Slnteil ber oter» unb mehrftödEigen Käufer non 56,5 %
auf 70,0% gefttegen. ©aS groette Jahrfünft geigt auch
hier etn fööhertoerben ber Käufer.

SEn SBoIjnungen ftnb entftanben 481 (837), barunter
273 (564) in SRtethäufern ohne ®efcf)äftSräume, 10 (29)
tn reinen ©efdfjäftshäufern unb 24 (9) burch Umhauten.
SBteber hat bie ©rfteüung oon @in= unb 3n>ei=3intmer=

*J ®te galten in SEIantmern begießen fid) auf ba§ S8otjai)r.

roohnungen gortfchritte gemacht, letber mehr auf Koften
per ©rei=3immerroohnungen aïê ber größeren. SJEit 9Ran=
färben nerfehen roaren nur 93 (214) oon 454 (745) Sfttet*
roohnungen. ©iefe auf 103 Käufer oerteiEten 3ßohnungen
enthielten 1270 Limmer unb 103 SRanfarben, gufammen
atfo 1373 (2365) Säume, ©ie burchfchnitütche SG8ohnuna,§=
grö^e ift mit 2,8 Zimmern gleich roie int Sorjahre; bie
ftauSgrö^e ift mit 15,4 (15,8) Säumen bagegen etroaS
EEetner.

Stuffaüenbe Setänbermtgett finb eingetreten in ber
QahE ber ©ohnungen im gleichen ,f>aufe. Qn ©roftbafel
lagen nur 41,3% (89,2%) ber SSBohnungen in Säufern
mit 1—5 SBohnungen, tn Kletnbafet 60,1% (73 3 %)
Set ber Heineren ©efamtgahE hat ber gufäUiae' Sau=
charaExer in ben Sierteln Sreite unb ©oithelf ftärferen
©inftuß erhalten, ©en Metnroohnungen ift im Seridbt§=
jähre tn ©ropafel mehr, in Kleinbafel roeniger luf=
merEfamfeit gef^enît roorben, als in jebem 'ber oier
oorhergehenben Bahre.

©te SluSftattung ber »«häufet mit Sabegelegenheit
ift im SerhältniS geringer geworben als tn ben Sorj'ahren ;
bagegen ftnb je$t mehr als groei ©rittel ber ©Bohnunaen
mit eleïtrif^em Sidjt oetfehen.

©te SranboerftchetungSfumme ift nach bem Se!orb=
jähr oon 1913 auf ein SJlhtitnum gefunten mit 9,5 SliH.
(24 Sit II.) fyranfen. Sluf SBohnbauten ftnb 4,8 SRiHionen
unb auf ©efchäflShäufer, öffentliche ©ebäube ic. 7,5 Sltü.
tränten roeniger oerroenbet roorben; bei Sin-. 9luf= unb
Umbauten beträgt bie ©tabule nur 2,5 9JliE. granten.
Broet ©infamtlienhäufer ftnb mit au^erorbenltich hohe«
Summen oertreten, fonft roäre ber Setrag für btefe
©ruppe noch geringer ausgefallen.

©§ eritfpridht bem ©l)ara!ter be§ Serid)t§jahre§, ba^
'Oer ©petulationSbau mit einem minimalen Slnteil oet»
treten ift. _

Slbgebro^en rourben nur 22 (38) ©ebäube mit 27
(45) SSBohnungen. ©igentltche SBohnltäufer roaren eS
12 (19).

IrûeteôeMwffung ira fantra 6t. @«Ben.
(Korr.)

©er Segierungêrat erläßt an fämtliche SegirE=
ämter unb ©emeiitbebehörbeit ein längeres Krei3fcf)retbcn
toegen Slrbeitsbefchaffung. ©S lautet:

„Siit bem Slnbauern ber burch ben europäifrfjen
Krieg gefdjaffenen Sage ift auch ber Stange! au hin»
reichcuber SlrbeitSgelegenheit Oon Stonat gu Stonat
fühlbarer geworben. Seranlafjt burch ein ueulicheö
KreiSfchreiben beS fchtoeigerifdhen SnnbesrateS bom
9. Dftobcr 1915, baS auf bie bringenbe SotroenbigEeit
tatEräftiger Sefämpfung ber nachfteljenben SlrbeitS» 'unb
SerbienftlofigEeit tiimucift, neljmcn wir ©elegenheit,
auch unferfeits bie SlufmerEfamEeit Pott ©emeiuben'
Korporationen unb Sribaten auf bie SöichtigEeit ber
gragc hingulenEen.

iSeitrcichenbe ©eile ber SebölEerung, felbftänbig unb
unfelbftänbtg ©rtoerbenbe, Irbeiter, Kleinmeifter unb
größere Unternehmer fteljen heute bor ber groittgenben
SotroenbigEeit einer Permehrten ©rroerbSgetegenheit ;
betannttich hat befortberS baS Saugeroerbe unb bie
gasreichen SlrbeitSgroeige, bie Slateriäl für §och= unb
©iefbau herfiellett ober fonft mit bem Saugeroerbe in
Bufammenhattg ftepen, unter ber gegenwärtigen KrifiS
gtt leiben. ÜJtit fteigenber SeforguiS feljen biefe Kreife
bem Eommenben SBinter entgegen.

Slir richten baher forooE)! an ©emeittbe» nnb Kor»
porationSbel)örben als auch an pribate Unternehmungen
ben bringenben SlppeK, bie bor ©aljreSfrift gewiß noch
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ltche Einsprache erhoben werden, wenn eine Entfernung
von mindestens 5 m von der Baulinie (nicht von der
Grundstücksgrenze) beobachtet wird. Auf schon bestehen-
den Straßen und Anlagen dürfen abgehende Bäume
auch bei geringerm Abstände durch neue ersetzt werden.

M MMWÄt N Basel m M» im.
Der sehr einläßlich behandelte Bericht des Stati-

stischen Amtes über die Bautätigkeit Basels im Jahre
1914 umfißt nicht Weniger als 36 Tabellen. Die be-

gleitenden „Erläuterungen" äußern sich hierüber wie folgt:
Die Bautätigkeil des Jahres 1914 steht ganz unter

dem Zeichen des Krieges. Sozusagen alle Reihen der
Ueberfichtstabelle zeigen gegenüber dem Vorjahre eine er-
hebliche Abnahme der Werte und, was die Zahl der
Bauobjekte überhaupt, sowie die der Neubauten anbe-

trifft, so weist das Berichtsjahr geradezu Minimalwerte
aus. Immerhin ist zu bemerken, daß auch ohne den

Krieg ein Rückgang der Bautätigkeit zu verzeichnen ge-

wesen wäre Aus den statistischen Vierteljahrsberichten
ergibt sich schon in der ersten Hälfte des Jahres 1914
verglichen mit d-m Vorjahre eins geringere Zahl von
erstellten Bauobjekten im ganzen, sowie von Einsamilien-
Häusern und anderen Wohnhäusern.

Beide Stadtteile haben verglichen nur mit dem Vor-
jähre in gleicher Weise eingebüßt; gegenüber dem 19-
jährigen Durchschnitt ist jedoch der Ausfall in Großbasel
bedeutend größer als in Kleinbasel. Buch in den Land-
gemeinden ist weniger gebaut worden als in einem der
vorangehenden 5 Jahre; im Mittel von 1995 —1914
sind hingegen nur wenig Objekte mehr erstellt worden.

Einfamilienhäuser wurden 27 (92) *) gebaut, darunter
16 (55) in Großbasel, 2 (24) tn Kleinbaset und 9 (13)
in den Landgemeinden. Großbasel Hai also mit 59,2°/»
(59,8°/») ungefähr denselben Anteil wie im Vorjahre;
die Landgemeinden hingegen haben bei kleinerer absoluter
Zahl einen bedeutend größeren relativen Anteil bekommen.
Die meisten Häuser waren 2 V-stöckig; sie besaßen 241

(743) Räume, darunter 71 (244) Mansarden; bei durch-
fchnittlich gleicher Mansardenzahl wie im Vorjahre ist
die Hausgröße etwas gestiegen auf 8,9 (8,1) Räume pro
Haus; alle Häuser sind mit Bad, Waschküche, Kochgas
und elektrischem Licht versehen, die meisten auch mit Zen-
tralheizung, Garten, Terrassen sic. Genau ein Drittel
(ein Viertel) ist für Eigenbedarf erstellt worden.

Miethäuser wurden 89 (138) erstellt, darunter 54
(114 reine Wohnhäuser; 48 (75) entfallen auf Groß-
basel, 24 (51) auf Kleinbasel und 8 (12) auf die Land-
gemeinden, d. h. Riehen ausschließlich. Von den Wohn-
vierteln sind diesmal Breite mit 10 (2) und Gotthelf
mit 8 (8) bevorzugt worden; in den Relatiozahlen kommt
dies stärker zum Ausdruck. Die Gegenüberstellung der
beiden fünfjährigen Durchschnitte ergibt merkwürdige
Aenderungen nach Wohnvierteln. An Stelle von Gundel-
dingen und Matthäus sind später Hegenheim, St. Johann
und Rosenthal in den Vordergrund getreten. Verhält-
nismäßig zugenommen hat die Zahl der großen Miet-
Häuser mit mehr als 5 Wohnungen; daher ist auch der
Anteil der vier- und mehrstöckigen Häuser von 56,5°/»
auf 70.0°/» gestiegen. Das zweite Jahrfünft zeigt auch
hier ein Höherwerden der Häuser.

An Wohnungen sind entstanden 431 (837), darunter
273 (564) in Mtethäusern ohne Geschäftsräume, 10 (29)
in reinen Geschäftshäusern und 24 (9) durch Umbauten.
Wieder hat die Erstellung von Ein- und Zwei-Zimmer-

u Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf das Vorjahr.

Wohnungen Fortschritte gemacht, leider mehr auf Kosten
der Drei-Zimmerwohnungen als der größeren. Mit Man-
sarden versehen waren nur 93 (214) von 454 (745) Miet-
Wohnungen. Diese auf 103 Häuser verteilten Wohnungen
enthielten 1270 Zimmer und 103 Mansarden, zusammen
also 1373 (2365) Räume. Die durchschnittliche Wohnungs-
größe ist mit 2,8 Zimmern gleich wie im Vorjahre; die
Hausgröße ist mit 15,4 (15,8) Räumen dagegen etwas
kleiner.

Auffallende Veränderungen sind eingetreten in der
Zahl der Wohnungen im gleichen Hause.' In Großbasel
lagen nur 41,3°/« (89.2°/») der Wohnungen in Häusern
mü 1—5 Wohnungen, w Kleinbasel 60.1°/» (73 3 °/»)
Bei der kleineren Gesamtzahl hat der zufällige' Bau-
charakter in den Vierteln Breite und Gotthelf stärkeren
Einfluß erhalten. Den Kleinwohnungen ist im Berichts-
jähre in Großbasel mehr, in Kleinbasel weniger Auf-
merksaài geschenkt worden, als in jedem der vier
vorhergehenden Jahre.

Die Ausstattung der Miethäuser mit Badegelegenheit
ist im Verhältnis geringer geworden als in den Vorjahren;
dagegen sind jetzt mehr als zwei Drittel der Wohnungen
mit elektrischem Licht versehen.

Die Brandversicherungssumme ist nach dem Rekord-
jähr von 1913 auf ein Minimum gesunken mit 9.5 Mill.
(24 Mill.) Franken. Auf Wohnbauten sind 4.8 Millionen
und auf Geschäftshäuser, öffentliche Gebäude?c. 7.5 Mill.
Franken weniger verwendet worden; bei An-, Auf- und
Umbauten beträgt die Einbuße nur 2.5 Mill. Franken.
Zwei Einfamilienhäuser sind mit außerordentlich hohen
Summen vertreten, sonst wäre der Betrag für diese
Gruppe noch geringer ausgefallen.

Es entspricht dem Charakter des Berichtsjahres, daß
der Spekulationsbau mit einen, minimalen Anteil ver-
treten ist.

Abgebrochen wurden nur 22 (38) Gebäude mit 27
(45) Wohnungen. Eigentliche Wohnhäuser waren es
12 (19).

ArdetisSeWffW im Kmlm St. Galle«.
(Korr.)

Der Regierungsrat erläßt an sämtliche Bezirk-
muter und Gemeindebehörden ein längeres Kreisschreiben
wegen Arbeitsbeschaffung. Es lautet:

„Mit dem Andauern der durch den europäischen
Krieg geschaffenen Lage ist auch der Mangel au hin-
reichender Arbeitsgelegenheit von Monat zu Monat
fühlbarer geworden. Veranlaßt durch ein neuliches
Kreisschreibcn des schweizerischen Bundesrates vom
9. Oktober 1915, das ans die dringende Notwendigkeit
tatkräftiger Bekämpfung der nachstehenden Arbeits- und
Verdienstlvsigkeit hinweist, nehmen wir Gelegenheit,
auch unserseits die Aufmerksamkeit von Gemeinden'
Korporationen und Privaten auf die Wichtigkeit der
Frage hinzulenken.

Weitreichende Teile der Bevölkerung, selbständig und
unselbständig Erwerbende, Arbeiter, Kleinmeister nnd
größere Unternehmer stehen heute vor der zwingenden
Notwendigkeit einer vermehrten Erwerbsgelegenheit;
bekanntlich hat besonders das Baugewerbe und die
zahlreichen Arbeitszweige, die Material für Hoch- und
Tiefbau herstellen oder sonst mit dem Baugewerbe in
Zusammenhang stehen, unter der gegenwärtigen Krisis
zu leiden. Mit steigender Besorgnis sehen diese Kreise
dem kommenden Winter entgegen.

Wir richten daher sowohl an Gemeinde- und Kor-
pvrationsbehvrden als auch an private Unternehmungen
den dringenden Appell, die vor Jahresfrist gewiß noch
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